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"Auswärts frei ver Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mart. Katharinenſtraße 204 N Berlin, 5 u. Vogler in Berlin und Königsberg, au Dutes — Wien, | 
Ausgabe 1 owie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Freitag den 15. Oktober 1886. 


IV. Jahrg. 


Nr ] 
\ 241. 


IR v Pie Anarchiſten. 
Zn bereits bekannt, hat die Wiener Polizeibehörde einen 
Ni Verf 18 wichtigen Fang gemacht: es iſt ihr gelungen, etwa zwanzig 
um onen in Haft zu nehmen, welche mit dem teufliſchen Plan 
die Kaiſerſtadt an der Donau an allen Ecken und En⸗ 
Nen Brand zu ſtecken und in die hierbei zuſammenſtrömende 
N omben zu werfen. Der Plan follte in der Nacht vom 
a 4. Oktober zur Ausführung gebracht werden: Alles war 
. off an bereitet, Dynamit, Dolche, Bomben, Flaſchen mit Spreng⸗ 
\ EM enge vorhanden, in geheimen Verſammlungen wurde 
fie „AM feſtgeſtellt und Alles eingeleitet. Nachdem die Polizei 
ben endende Gewißheit verſchafft, ſchritt ſie an dem Tage vor 
bang die Gräuelthat feſtgeſetzten Termin zur Verhaftung, nahm 
uchungen vor, fand an mehreren Stellen bereits die zur 
I ken wegung beſtimmten Stoffe vor und unterwarf die Verhaf⸗ 
W Hffe Mehreren Verhören, in denen einige derſelben auch Gejtänd- 
abgelegt haben. f 
bene le ganze Geſchichte ſieht auf den erſten Blick ziemlich 
der gaerlich aus, und man iſt geneigt zu glauben, daß die Kräfte 
ahm eſchwörer ſelbſt mit Hilfe der Sprengſtoffe kaum hingereicht 
denn fie rden, den Rieſenplan zur Ausführung zu bringen. Und 


0 hät wirklich in ihrem Werke nicht geftört worden wären: 
t 


2 N gingen, 
N 


ten fie erreicht? Gewiß wäre unermeßlicher Schaden an 


blen y äne angenommen werden: Mord, Brand, Zerſtörung 
f rr, och nur Schreckmittel fein, fie follen eine Verwirrung ber: 
* 
A 


tion fein würde. 
er die Erwägungen der Vernunft ſind eben nicht diejenigen, 


führt und einen Feind darſtellt, den die ganze 
Ale, iche Geſellſchaft doch etwas beſſer auf's Korn nehmen 
f nern führt die leitenden Fäden der Wiener Verſchwörung 
1 4 Hit ka zurück, von wo bereits verſchiedene Anarchiſtenkom⸗ 


fan 


N and 
f eue erer Art 


en Scene geſetzt worden ſind. Wo aber auch die leitenden 
0 ſtecken mögen, das Schlimme ift, daß überall ſich Voll⸗ 


0 
Race N, welche der geeignete Boden für das Gelingen der ſozialen 


alle Mal hingiebt, wenn die Entdeckungen von anarchiſtiſchen 
Verſchwörungen den Reiz der Neuheit verloren haben und wieder 
etwas Gras darüber gewachſen iſt. Vielleicht giebt es auch jetzt 
wieder vorwitzige Leute, welche ſich — angeſichts des guten Er- 
folges der Wiener Polizei — in dem Gefühl der Sicherheit wie— 
gen, daß — wie die Lügen kurze Beine haben — ſo auch die 
anarchiſtiſchen Beſtrebungen an ihrer Widerſinnigkeit ſcheitern müſſen. 


Dichters zu: 
„Sicherheit, das wißt Ihr lange, 
Führt den Menſchen ſtets zum Untergange.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die deutſch⸗konſervativen Abgeordneten Dr. Kropatſcheck— 
Berlin und Dr. Hartmann ⸗Plauen i. S. find in Anbetracht 
der großen Verdienſte, welche fie ſich ſeit Jahren um die F ö r⸗ 


Allgemeinen deutſchen Handwerkertage in Köſen zu Ehrenmit⸗ 
gliedern ernannt worden. Uns gereicht das zur beſonderen 
Genugthuung, weil es beweiſt, daß die Handwerker die Arbeit der 
Konſervativen und das warme Intereſſe, welches fie an den Be— 
ſtrebungen des Standes nehmen, würdigen gelernt haben. Der 


mäßig auch nicht viel zu merken iſt. 

Wir haben über einen höchſt erfreulichen Fortſchritt in 
unſerer kolonialen Entwickelung zu berichten. Die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche an praktiſcher Leiſtungs⸗ 


Theile von Deutſch⸗Oſtafrika ſehr gute Ausſichten bieten, weil der 
Mitbewerb auf dieſem Gebiete kein faſt ſchrankenloſer iſt, wie auf 
vielen anderen der Tropenkultur. Der für Tabakbau geeignete 
Boden iſt überall, auch innerhalb der Wendekreiſe, nur in be- 
ſchränktem Maße vorhanden. Außer dem raſch der Erſchöpfung 
entgegengehenden Kuba ſpielt gegenwärtig Sumatra die Hauptrolle 


der ung der Handwerkerfrage erworben haben, auf dem 


Verhandlungen ſtatt, durch welche das Beſitzverhältniß geklärt 
werden ſoll. 

Der Wiener Korreſpondent des „B. T.“ übermittelt dem⸗ 
ſelben folgende Nachricht eines italieniſchen Blattes: „Drei In- 


| dividuen ſuchten unter verdächtigen Umftänden in die Villa des 


| 


Lord Carnervon in Portofino, woſelbſt der deutſche Kron⸗ 
prinz wohnt, einzudringen. Dieſelben wurden verhaftet und es 


Denen rufen wir das warnende Wort des großen engliſchen ſtellte ſich heraus, daß alle drei Franzoſen ſind; ſie gaben 


vor, die Abſicht gehabt zu haben, dem Kronprinzen eine Bitt⸗ 
ſchrift zu überreichen. Bei ihrer Durchſuchung ward jedoch eine 
ſolche nicht vorgefunden. Ob ein Attentat geplant wurde, iſt 
ungewiß.“ 

In einer Sitzung der liberalen Partei in Peſt ſollte Tis z a 
angeblich geäußert haben, es ſei nicht unmöglich, daß wir am 
Vorabend eines Krieges ſtänden. Dieſe Mittheilung wird jetzt 
offiziös inſofern beſtätigt, als der Miniſter geſagt habe, die Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges ſei nicht ausgeſchloſſen. 

Der engliſche Schatzkanzler Lord Churchill ſcheint in 
Wien ſein Inkognito aufgegeben zu haben, er ſpeiſte dort beim 
engliſchen Botſchafter Sir Paget und empfing auch den Beſuch 
deſſelben. Eine Zeitungsnachricht will wiſſen, Lord Churchill ſei 
in der Nähe von Dresden mit dem Fürſten Alexander von Bul⸗ 


5 inſame g iſt freili ; Ende: jef. garien zuſammengetroffen. Dieſe Nachricht ift wenig glaubhaft. 

% fla Blut angerichtet, aber der Umſturz der beſtehenden Ge— ee a 12 ee er ne. 0 5 Mile Bemerkt ſei noch, daß augenblicklich in Wien ein zweikes Mitglied 

5 finger, ordnung wäre dadurch jo wenig in Wien wie anderwärts aher ſagen, daß die Bewegung innerhalb des Handwer kes ſelbſt des Kabinets Salisbury, der Kriegsminſter Smith, anweſend iſt, a 
lichen et worden. Und das muß doch als Ziel aller jener teuf- gewaltig anwächſt, wenn davon in der Oeffentlichkeit verhältniß⸗ den Lord Churchill gleichfalls aufſuchte. 4 


Vom nächſten Jahre ab führt Rußland in Transkaufafien, 
dem Terak⸗ und dem Kubangebiete die allgemeine Wehrpflicht 
(drei Jahre aktiven Dienſt) ein. Es werden davon auch die deut⸗ 
ſchen Koloniſten getroffen, deren Zahl im Kaukaſus eine nicht un⸗ 


werden. 

Der Pariſer Correſpondent der „Nationalzeitung“ iſt zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die verſchiedenen angeblichen Le ußer- 
ungen des Königs von Griechenland bezüglich der 
politiſchen Lage ſelbſtverſtändlich lediglich Erfindungen der 
betreffenden Reporter ſind. . 


7 — * 
—— ah: nen . 
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um denen 8 5 fähigkeit alle anderen Unternehmungen dieſer Art weitaus über- erhebliche iſt. Nach den Aufnahmen von 1883 leben im N 
„ wen er . nn bade e ragt, wird demnächſt Korporationsrechte erhalten und ſich mit Kaukaſus ca. 22 000 Deutſche, von denen die Hälfte E 
nen iu Fangen, eb e ene e einem Grundkapital von 380 000 Mark förmlich konſtituieren, in im Kubangebiete angeſiedelt iſt. Den Koloniſten ſteht das Recht N 

und was etwa die Wirkung ihrer Handlung geweſen wäre 5 förm ft ’ ; | 

een die verbrecheriſche Geſinnung allein in Betracht zu ziehen, der Art, daß die Geſellſchaft als ſolche das Hoheitsrecht über das | der Auswanderung vertragsmäßig zu, doch wird von demſelben ji 

lat e zu einem fo fluchwürdigen Anſchlag auf eine große von ihr erworbene ſehr bedeutende Gebiet ausübt und von ſich kaum Gebrauch gemacht werden. Ei 

j ud die in ihr friedlich lebenden Bürger trieb. Der An- | aus andere Geſellſchaften bildet, welche die Ausnutzung des Landes Ueber das Ergebniß der bulgarifgen Wahlen 0 
ene den wir daran nehmen, beſchränkt ſich dabei keineswegs auf im einzelnen übernehmen. An die Spitze des Ganzen trittt als wird berichtet: Von 590 Deputirten gehören 480 der Regie⸗ g | 
en menſchliches Mitgefühl oder auf eine Theilnahme für die auf 15 Jahre gewählt Direktor Dr. K. Peters, der eigentliche rungspartei an, darunter ſämmtliche in Oſtrumelien Gewählten; 1 
duc welche als Opfer auserſehn war. Durch ganz Europa, Begründer und die Seele des Unternehmens. Hoffentlich wird 96 find Anhänger Zankow's und 15 Anhänger Karawelow's. | 
dane ganze civiliſirte Welt dürfte bei der Kunde von dieſer | ſich nun die Thatkraft und Unternehmungsluſt der Deutſchen vor Infolge des günſtigen Ergebniſſes der Wahlen veranftalteten die i 
e, derung wie ein elektriſcher Funke der Gedanke gegangen allem dieſer nationalen Sache zuwenden, wo fie wahrlich beſſer Wähler von Sofia Montag Abends ein Volkofeſt, wobei der Re⸗ 
den W die Geſinnung, welcher jener Plan entſprang, nicht an angebracht ſind als im Dienſte der Fremden, die ſie ausnutzen, gierung zahlreiche Huldigungen dargebracht und das Feſthalten an 1 
h Vwſftamern Wiens ihre Grenze findet, ſondern auch in anderen ohne ihnen zu danken. Beſonders dem Anbau feinerer Tabaks⸗ der Freiheit und Unabhängigkeit Bulgariens lebhaft betont wurde. } 
De dten verbreitet iſt, hier im Geheimen wirkt, dort zu Aus⸗ ſorten dürfte ſich nach bereits vorliegenden Erfahrungen in einem Die große Sobranje ſoll in 14 Tagen nach Tirnowa einberufen H 


ir ihrer Ideen finden oder finden können, und daß ſo die als Erzeugerin hochwerthiger Tabaksarten. Dieſe Sorten aber Die vor einigen Jahren in Porto⸗Alegro (Sd⸗ 1 
Fi 2 ürger alle Veranlaſſung haben, fortwährend auf ihrer ſollen in Deutſch⸗Oſtafrika ebenſo gut gedeihen. brafilien) auf Veranlaſſung des Centralvereins für Handels- 1 
and zu (ek und ſich in einen immerwährenden Vertheidigungszu⸗ Von den deutſchen Schutzgebieten in Süd⸗ geographie veranſtaltete deutſch⸗braſilianiſeee Aus⸗ . 
| I Im n. weſtafrika iſt der nördlich gelegene Theil, den man als das ſtellung ging, als dieſelbe eben geſchloſſen werden ſollte, in⸗ N 
* Vagſaudemeinen überläßt man die Pflicht der Vertheidigung Gebiet der Hereros, im Gegenſatze zu dem der Namaquas, be⸗ folge Brandſtiftung in Flammen auf, wobei die Ausſtellungsob⸗ FE 
1 Anſehe keit der Polizei, eben jener Polizei, deren Macht zeichnen kann, der bei Weitem werthvollere. Hierher hatte Herr jekte durch den Porto Alegrenſer Janhagel geplündert wurden. | 
Omälere fortwährend durch übelwollendſte Kritik gelähmt und v. Lilienthal, ein zu praktiſchem Handeln entſchloſſener rheiniſcher Seitdem hat es nicht an Bemühungen gefehlt, die deutſchen Aus. fi 
en doch wird. Diejenigen, welche hieran ihr Vergnügen finden, Großkaufmann, in aller Stille eine Expedition entſandt, welche ſteller für ihre Verluſte zu entſchädigen. Bereits durfte man auf 1 
Offen jene ftlich bedenken, daß fie ſich dadurch zum Bundes⸗ | für ihn Kaufverträge geſchloſſen hat. Zwiſchen ihm und der | einen Erfolg diefer Bemühungen hoffen, als diefe Hoffnung durch N 
lich iſt . unheimlichen Feindes machen. Nicht minder ge Südweſtafrikaniſchen Geſellſchaft finden gegenwärtig, wie Ham⸗ | einen Miniſterwechſel in Braſilien vernichtet wurde. etzt iſt 1 
1 ie Gleichgültigkeit, der ſich die bürgerliche Geſellſchaft burger Blätter hören, unter Vermittelung des Auswärtigen Amtes | nun im braſilianiſchen Senate der Antrag eingebracht worden, die 1 
— Des Hauſes Dämon. | Weshalb mußte Julian Battley's Werbung ihr jetzt in's S 1155 ehe Arge Dich 1 
ö emen aus den Englfgen von Au guf Leo e Arte 5 d in Geſicht erglühte in der Glorie Dann amen jene en N 
Si „l (Fortſetzung.) Aae nen ledenſgaftlicer Liebe. ee ee Und ob 19 Did gelich fe fehe | 
j „ . i 1 0 geli 7 f 
* don — Sie, Miß Merrivale, — o bleiben Sie und ſeien „Antworte mir, Cryſtal!“ ſagte er mit bebender Stimme. Die Ehre liebt“ ich mehr!“ Bi 
I men Sie en willkommen“, rief Lord Areleigh. „Ach, warum „Willſt Du Lady Areleigh werden? Willſt Du ein Leben krönen, Lange nad dieſer ſeltſamen Werbung, während Cryſtal ſchon H 
0 Ihre * Was führte Sie an dieſen entſetzlichen Ort?“ — das keinen höheren Wunſch kennt, als Dich zu beſitzen? Cryſtal, wie eine Elfe im Krankenzimmer waltete oder wie ein Sonnen⸗ ' 
Wee ihn Me Hand zog fig zurück und ihr liebliches Geficht | willft Du die Meine ſein?“ ſtrahl das Haus durchflog, wiederholte Lord Areleigh manchmal f 
4 d „Eine — Sie zitterte, holte tief Athem, trat ein wenig zurück und unwillkürlich, ohne es zu wiſſen . 
7 in dag lebe iſt der andern werth“, ſagte fie. Weshalb kamen ſtammelte: 05 ich Bit ilch deſurden 1 
biete wußte fit „Ich — ich — o Mylord, Mylord!“ Und ob ich Dich auch ſehr geliebt, | 
dd or Den m im e eee, 
6 doch 1 ie hochfliegende Romantik feiner ; ; . as war do r ſie nicht gedichtet, ſagte e enn e 1 
Mr er ve be fie den ſtrahlenden Ausdruck feiner Züge ſah, PR 1 A en, mein Retter!“ a 5 BR ſich dabei ertappte. Cryſtal und Ehre waren ja unzertrennlich. N 
1 te bee, den zitternden Hände ergriff und feine glühenden in dieſem Moment Alles, Alles vergeſſend, indem fie den Kopf Sie ſollte Lady Areleigh von Areleigh Towers werden und ihr . 
. Geſicht 5 Leidenſchaft kundthaten, da ſtieg ihr das Blut an 15 Au ſinken ließ. . daß feine Wer- banzes Leben ein wolkenloſer Himmel fein. * 
e, dc kam bedeckte es mit heißem Erröthen. 5 d EM e ntwort; er wußte, daß feine Wer⸗ Doch für uns arme, ſtaubgeborene Menſchen iſt keine ununter⸗ 1 
Ba und che f aus Liebe! Ich kam um Ihretwillen!“ rief er | bung 7 mie fl 15 5 IN ante San! licen Da brochene Glückſeligkeit beſtimmt, und während Falcon in eine . 
Ihe Ay! den a, noch recht wußte, wie es geſchehen, lag er vor releigh und Eryfta 1 end 101 heimlichen Daͤmme⸗ goldene Zukunft blickte, ſammelten ſich ſchon Gewitterwolken, welche . 
d a, — leideten, und die alte, alte Geſchichte wurde wieder rung des Zimmers, zu glücklich, um ein Wort zu ſprechen. den ſtrahlenden Tag verdunkeln ſollten. Ri 
n A. ver sunfbaftti, glühend, mit aller Poeſte der Liebe „ Cryſtal, an ic Ang Dein e e Raben Eine Woche eilte ſchnell vorüber, bei Chloe erwies ſich die 1 
ehem Sie ßen Romantik feiner Seele wiedererzählt. „Ich Lord Areleigh. Dann, fie zum erſten Male auf die Lippen gtonkheit als eine leichte, und dem Beſiter Ruysdene ging es von 1 
4 damen Han „ia: mich zu gewinnen, Cryſtal!“ ſchloß er, ihre küſſend, fuhr er fort: „Ich, wußte es vom erſten Augenblick an, Tag zu Tag beffer. 1 
i masters Geft feftpaltenn und in ihr geröthetes, halb nieder, da mich das Schickſal zu Dir führte: Schweſter Veronica hatte Cryſtal Inſtruktionen ertheilt, wie u 


I | Mein J lickend, deſſen Ausdruck ihn fortzufahren ver⸗ 
0 lägen Leben, Allan, weil meine Liebe mich veranlaßte, mein Herz, 
} Wige, Gelieh was ich bin und habe, Ihnen zu Füßen zu 

dic kam „ ebte, ſprich mit mir und ſage mir, daß ich nicht 


5 
Mi 


N an Spätere, doch 

in ln er dieſelb „Ich kenne die Fortſetzung nicht,“ ſagte er. Sage ſie mir, Blicken, aber doch bewußt in Cryſtals glückliches Geſicht. Sie 

. d 5 2 en Worte wählte, die Julian Battley gebraucht damit ich den Irrthum nicht noch einmal begehe.“ ſah, daß er bei Bewußtſein war, und winkte Lord Areleigh, ſich 
a agen der Vergangenheit. — Sie flüſterte: zu nähern. i 


ſie antwortete nicht und ein Erbleichen jagt 
en n jagte 
der won ihrem Geſicht. Sie dachte, wie ſeltſam es doch 


Ach Lieb, mein Lieb, ich liebte Dich 
Schon damals gar zu ſehr!“ 

Sie hob den Kopf und ein Ausdruck der Trauer glitt über 
ihr Geſicht. „Zitire nicht dieſe Verſe, Falcon!“ bat ſie angſtvoll. 
„Sie beginnen ſüß wie unſere Liebe, doch Gott gebe, daß dieſe 
nicht ſo traurig ende!“ 


fie den Kranken zu behandeln habe, und ihr Desinfektions mittel 
angegeben, welche ſich wunderbar bewährten. 

Wachstaffet und kühlende Abwaſchungen erwieſen ſich äußerſt 
wohlthuend, Mr. Ruysdene's Geſicht gewann nach und nach ſein 
früheres Ausſehen wieder, und Anfangs Februar öffnete er eines 
Tages die Augen und blickte mit unbeſtimmten, träum eriſchen 
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durch den Brand der Porto⸗Alegrenſer Ausſtellung geſchädigten 
Ausſteller vom Staate zu entſchädigen. Hoffentlich hat dieſer An ⸗ 
trag nunmehr den gewünſchten Erfolg. Allerdings ſteht es mit 


den Finanzen des ſüdamerikaniſchen Kaiſerſtaates nicht am 


Beſten. 


eutſches Reich. 
® Wei. 13. Oktober 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern, wie aus 


Baden⸗Baden gemeldet wird, wieder eine längere Ausfahrt, welche 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. Zuvor arbeitete Se. Ma⸗ 
jeſtät mit dem Chef des Militair⸗Kabinets, General-Adjutanten 
v. Albedyll, nahm mehrere Vorträge entgegen, und hatte eine 
Konferenz mit dem Vertreter des Auswärtigen Amtes, Wirkl. 
Geh. Legationsrath von Bülow. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittages erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer in gewohnter Weiſe 
Regierungs⸗Angelegenheiten. 

— Staatsminiſter von Bötticher, der geſtern von Varzin 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, begiebt ſich ebenſo wie Miniſter 
von Puttkamer am Freitag nach Frankfurt a / M, um der am 
Sonnabend ſtattfindenden Eröffnung der Maincanaliſirungsanlagen 
und des Frankfurter Hafens beizuwohnen. 

— Der Bundesrath tritt morgen zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Für die Erſatzwahl zum Landtage im erſten Berliner 
Wahlkreis iſt jetzt der Termin auf den 11. November ausge⸗ 
ſchrieben. a 

— Der Prozeß Berndt⸗Chriſtenſen hat geſtern mit der 
Freiſprechung der Angeklagten durch die von der 6. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I. gebildete Berufungsinſtanz geendigt. 
Der Schriftſteller und Privatlehrer Chriftenfen und der Tiſchler 
Franz Berndt waren bekanntlich von dem Schöffengericht am 
14. April wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigungen, die ſie gegen 
den Polizei⸗Agenten Ihring⸗Mahlow richteten und von dem Abg. 
Singer auf der Reichstagstribüne zu Angriffen gegen das bei 
uns herrſchende „Syſtem“ verwerthet wurden, zu je 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Das Schöffengericht hatte damals 
die Zeugenausſagen aus inneren und äußeren Gründen für un⸗ 
glaubwürdig erklärt und u. a. in ſeinem Erkenntniß ausgeſprochen: 
„Die Lüge wird nicht dadurch zur Wahrheit, daß fie dreimal be- 
kräftigt wird.“ Die Richter der Berufungsinſtanz traten dagegen 
überall den Ausführungen der von dem Rechtsanwalt Munckel ge⸗ 
führten Vertheidigung bei und erklärten, daß ſie die Ueberzeugung 
gewonnen hätten, daß die Mittheilungen, welche die Angeklagten 
dem Abgeordneten Singer gemacht, durchweg auf Wahrheit be⸗ 
ruhten. 

Kaſſel, 13. Oktober. 
mählung des Grafen Nienburg = Büdingen mit der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Hanau » Arded, der Enkelin des Kurfürſten von 
Heſſen, ſtatt. 

Elberfeld, 13. Oktbr. Die Buchdruckereibeſitzer Lucas, Friederichs 
und Martini u. Grüttefien hierſelbſt erließen in Betreff des hier 
ausgebrochenen Strikes der Buchdrucker eine Erklärung, in welcher 
geſagt wird, daß ohne vorherige Kündigung Ausgetretene in ihren 
Werkſtätten keine Arbeit mehr finden. 

München, 13. Oktober. In dem amtlichen Organ der hie⸗ 
figen Polizei wird ein Bericht über das Befinden des Königs 
Otto veröffentlicht, nach welchem der König an Paranoia leide 
und von Hallucinationen und Wahnvorſtellungen derartig vom 
realen Leben abgezogen werde, daß auch der Nichtunterrichtete jeden 
geiſtigen Zuſammenhang des Monarchen mit der Außenwelt für 
aufgehoben halten müſſe; nur gelegentlich zeigten ſich vorhandene 
Reſte von normalen Geiſteskräften; hiermit wechſelten Perioden 
von Erregung und Verwirrtheit ab. Von einer zeitweiligen 
Geiſtesverfaſſung, in welcher der Kranke feine hohe Stellung er- 


kennend Anordnungen träfe oder gar entſprechende Handlungen 


vornähme, ſei keine Rede. Das körperliche Befinden ſei unge⸗ 
ſtört, alle vegetativen Funktionen vollzögen ſich normal. Die Pro⸗ 
gnoſe gehe auf das Beſtimmteſte dahin, daß die Heilung Seiner 
Majeſtät undenkbar erſcheine; auf die Lebensdauer ſei das Leiden 
ohne Einfluß, da dieſe Art von Geiſtesſtörung ablaufe, ohne das 
organiſche Leben zu zerſtören oder nur zu benachtheiligen. 


Ausland. 
Wien, 12. Oktober. 


Taaffe und Tisza betreffend die Einberufung der Delegationen 
nach Peſt für den 4. k. Mts. 


Wien, 13. Oktober. Cholerabericht: In Trieſt kamen heute 


14 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Peſt 81 Erkrankungen und 


16 Todesfälle vor. 


Geſtern fand in Zweſten die Ver⸗ 


Die „Wiener Zeitung“ publizirt ein 
Handſchreiben des Kaiſers an die Miniſter Graf Kalnoky, Graf 


Belgrad, 12. Oktober. Bei den heutigen Nachwahlen ſiegten 
überall wie bei den erſten Nachwahlen die Regierungskandidaten 
mit ſehr großer Majorität. 
Belgrad, 13. Oktober. 


Nächſten Sonntag findet die erſte 
| Sitzung der Stuptſchina ſtatt. 


Die Miniſter begeben ſich Sonn⸗ 
abend nach Niſch. 

Kopenhagen, 13 Oktober. Bei der heutigen erſten Leſung 
des Budgets im Folkething erklärte die Linke, in die ſachliche 
Verhandlung des Budgets zur Verſtändigung mit dem Lands⸗ 
thing eintreten zu wollen, vorausgeſetzt, daß proviſoriſche Beſtim⸗ 
mungen im Budget fernblieben. Die Rechte ſagte ein ehrliches 
Entgegenkommen zu, betonte jedoch die Nothwendigkeit des Ein⸗ 
verſtändniſſes mit dem Landsthing. 

Paris, 12. Oktober. Präſident Grévy wird heute Nacht 
hier zurückerwartet. — In dem heute Vormittag ftattgehadten 
Miniſterrathe theilte der Konſeilpräſident Freyeinet aus Mada⸗ 
gaskar eingegangene Nachrichten mit, denen zufolge ſich die Lage 
daſelbſt noch gebeſſert hat. — Der Miniſterrath hat beſchloſſen, 
Louiſe Michel, welche bereits mehrere Monate Gefängnißhaft ver⸗ 
büßt hat, zu begnadigen. 

Paris, 13. Oktober. Der geſtrige Miniſterrath hat beſchloſſen, 
für die Budget⸗Voranſchläge des Finanzminiſters einzutreten. 

Des letzteren einziges Zugeſtändniß an den Budgetausſchuß ift, 
daß für das Heerrserforderniß das ſonſt unterdrückte Extraordi⸗ 
| narium aufrecht erhalten bleibt. Die vier franzöſiſchen Biſchöfe 
Nordafrikas richten an die Kammern ein Geſuch um Weiterbe⸗ 
willigung der vom Budgetausſchuß geſtrichenen Hunderttauſend 
| Trancs für Cardinal Lavigerie. f 

| Sofia, 12. Oktober. Geſtern fanden hier für die zur So⸗ 

branje Gewählten zahlreiche öffentliche Kundgebungen ſtatt. 
—— — — — — j— ——— 2 —— — 
Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Schwetz⸗Nenenburger Niederung, 13. Oktober. (Fis⸗ 
kaliſche Bauten.) In dieſem Jahre find auf dem Artillerie⸗Schießplatz 
zu Gruppe die erforderlichen Bauten aufgeführt worden. Dieſelben 
ſtehen in der Nähe des Bahnhofs Gruppe und machen einen ſtattlichen 
Eindruck. Es ſind ca. 30 Gebäude errichtet worden, als Pulvermagazin, 
Laboratorium, Geſchoßmagazin, Wagenhaus, mehrere Aufbewahrungs⸗ 
ſchuppen, eine Schmiede und ein Barackenlager für ein Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment. Das Uebungswerk, das im vorigen Jahre gebaut wurde, 
ſteht von den Gebäuden 5000 Meter entfernt. Auf dem Schießplatze 
befindet ſich bereits eine Abtheilung Infanterie, die von Graudenz 
abkommandirt iſt. Im nächſten Jahre werden dort die erſten Schieß⸗ 
übungen ſtattfinden und zwar wird nur Feſtungsartillerie dort üben, 
nämlich die aus den Garniſonen Königsberg, Danzig. Thorn und 
Poſen. 

Aus der Schwetzer Niederung. (Einen recht traurigen Ge⸗ 
burtstag) feierte in voriger Woche Frau K. in Neunhuben, Schwetzer 
Niederung. Während ſie am Vorabende des Familienfeſtes ſich mit 
ihrem jungen Ehemanne Über die Feier des Tages beſpricht, bemerkt 
derſelbe, daß er doch wohl der Erſte ſein werde, der ihr zum Ge⸗ 
burtstage „Glück“ wünſchen werde. Doch der Menſch denkt — Gott 
| lenkt! — In der Nacht fühlt ſich der Mann plötzlich ein wenig uns 
wohl und ehe noch der erſehnte Tag anbricht, iſt er eine — Leiche. 
| Ein Herzſchlag hatte ihn getödtet. 
! 
| 


Stuhm, 12. Oktober. (Ein beklagenswerther Unglücksfall) er- 
eignete ſich hierſelbſt Anfangs voriger Woche. Die Ehefrau des Hof⸗ 
manns Gratkowski war mit der Bereitung des Mittagsmahles be⸗ 
ſchäftigt und hatte gerade das ſiedende Waſſer von den gekochten 
Kartoffeln in eine Schüſſel abgegoſſen, als ihr 2¼ Jahre altes 
Söhnchen hinzukam und, ehe die Mutter es verhindern konnte, ſo un⸗ 
glücklich in die Schüſſel hineinfiel, daß der Unterleib des Kindes völlig 
verbrüht wurde. Aerztliche Hilfe wurde zwar ſchnell hinzugezogen, 
doch verſtarb der Knabe vorgeſtern Vormittag nach faſt 7 tägigem 
gräßlichen Leiden an den Folgen der Verbrühung. 

Roſenberg, 10. Oktober. (Erſchoſſen. Erbſchaft.) Geſtern 
Nachmittag hat ſich hier der Apotheker v. G. in der Wohnung ſeiner 

Verwandten, bei denen derſelbe ſeit 3 Wochen zum Beſuche weilte, 
erſchoſſen. v. G. hatte feinen Körper durch den übermäßigen Gebrauch 

von Morphium total ruinirt und ſollte nächſter Tage in eine Klinik 

nach Königsberg gebracht werden. — Eine unerwartete Erbſchaft iſt 
einem kleinen Beſitzer in S. zugefallen. Derſelbe erhielt durch das 
Reichskanzleramt die Nachricht, daß ſein ſeit vielen Jahren verſchollener 
Bruder in Honolulu verſtorben, und daß die Hinterlaſſenſchaft deſſelben 
im Betrage von 4000 Mk. bei einem Bankhauſe in Bremen deponirt 
ſei. Das Geld iſt dem Erben nunmehr ausgezahlt worden. 

Roggenhauſen, 10. Oktober. (Unglücksfall) Dem „Geſelligen“ 
wird ſchon wieder von einem Unglücksfalle berichtet. Der Müäller⸗ 
lehrling, Max Cardell aus Wangerau unterhielt mit dem Käthnerſohn 
Friedrich Kadau aus Neuberg einen Verkehr. Geſtern während der 
Abweſenheit des Werkführers lud ſich C. den K. Erſt wurde in den 
| Parowen geſchoſſen, dann gings in die Mühle. Hier ſagte K.: „Max! 

—j—D—ñ— ——— — ͤ f— — — —— a u An ne Di TE ii 
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1 


| 


\ 


was fol ich mit Dir ſpaßen, ich ſchieße Dich herunter.“ — ©, | 
Wort, ein Krach, und C. ſtürzte von zwei Rehpoſten im Krane I 
troffen die Treppe herunter. Der fofort herbeigerufene Arzt, St 


Dr. B. aus Leſſen, ſtellte eine ſchwere Verwundung fe 1 m 
ordnete au, den Kranken ins Lazareth zu bringen, was heul 9 dan 
ſchehen iſt. 0 auf | Su 

Aus Oftprenfen. (Ueber ein Jagd⸗Unglück), welches fi wird | ob 


dem Gute Trenken, Herrn Behrend gehörig, ereignet haben ſoll, bel bal 
dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: Es hatten ſich mehrere Here pn feu 
Umgegend mit ihren Damen eingefunden, um die Herbſtjagd auf 1 * 
Feldern zu eröffnen. Erſt um 4 Uhr Nachmittags brach man . N 

Unter der heiteren Jagdgeſellſchaft befand ſich auch der benach t 9m 
Gutsbeſitzer Wieſe nebſt feiner jungen Frau. Letztere, elne uf 
Schützin, beſchloß nun mit den übrigen Damen, ſich dem Yan 

anzuſchließen. Die Damen bewaffneten ſich mit Gewehren und 1 m 
ihre Stellungen auf dem Jagdterrain ein. Frau Wieſe gegen Bu 
hinter einer kleinen Erhöhung, hatte die Schwägerin des airl, 
Behrend, eine junge Lehrerin an einer Töchterſchule, ſich pol 
während die Herren von entgegengefegter Seite gewiſſermaßen "7 Mi 
Terrain zu beſtreichen begannen und die beiden Damen bad HZ ade 
treten des Wildes verhindern follten. Die Jagd wurde fo gut, u 
man auf die hereinbrechende Dämmerung weniger achtete, die l Rt 


unterdeſſen bereits fo intenſiv geworden, daß nur das Auſblitzel, N 
Schuſſes, ſonſt aber aus einiger Entfernung nichts mit Beſtimm M 9 
zu erkennen war. Schließlich glaubte Frau Wieſe noch ein in 
hinter einem ihr gegenüber liegenden Buſchwerk zu erkennen, MT e 
an und drückte ab. Zu gleicher Zeit ertönte aber aus der Rich 


ein fürchterlicher Auſſchrei, und als man Yinzueilte, fand man 
Schwägerin des Herrn B., jene junge Dame, im Blute liegen, 
ganze Schrotladung war durch das Buſchwerk in die rechte Selle 4 Y 
Mädchens gedrungen und hatte die Fleiſchtheile des Geſich 0 4 
gänzlich hinweggeriſſen, während einige Körner nach Hüfte und — N 
abgeleitet worden waren. Die Unglückliche mußte nach Hauſe 90 . 


werden, wofelbft fie zwei Tage in den entſetzlichſten Schmerze dr 
brachte, bis die ärztliche Kunſt es vermochte, dieſe durch bell U, 
Mittel zu vertreiben. Da edlere Theile nicht verletzt find, a 
Hoffnung vorhanden, die Dame am Leben zu erhalten; jedoß , ir 
das rechte Auge und die rechte Geſichtshälfte wohl für immer 1% el 
loren. Frau W., die unglückliche Schützin, iſt durch dieſen UM Ah 


fall derart nervenerſchüttert, daß bereits zweimal Anfälle pur an 
Störung beobachtet wurden. Die Dame liegt gleichfalls de 
darnieder. 4 Un 
Königsberg, 12. Oktober, (Einen unheimlichen Beſuch) U e 
geſtern Abend nahezu um 11 Uhr ein hieſiger in der Allroßh⸗ lt EM 
Kirchenſtraße wohnhafter Steinſetzer durch zwei Barbiergehilfe" 90 % 
nach ihrem ebenfalls dort wohnenden Kollegen fragten. Die, W 
indeſſen nicht zu Hauſe und auch, wie der Steinſetzer * ht 5 
übrigens unbekannten unliebſamen Gäſten erklärte, vor der ab“ un 
zu erwarten, worauf die Gekommenen die ſtoiſche Gegenertlärd 1 hy 
gaben, fie würden warten, bis ihr Freund komme, und es ſich Ih 


in dem Zimmer bequem zu machen anfingen. Dieſe aufge! INN 
Gaſtfreundſchaft aber konnte nicht nach dem Geſchmack des M 
inhabers ſein, der bei der vorgerückten Nachtſtunde ſich zur l 


begeben wollte; er forderte daher die Gekommenen auf, ihren pa 1 
baren Beſuch auf eine gelegene Tageszeit zu verſchieben, und An 
Beiden den Wink nicht zu verſtehen ſchlenen, machte er When 0 
diesbezüglichen Wünſche in der Form deutlich, daß er die une 0. 
Gäſte beim Kragen nahm und hinauswarf. Empört über cle . 
Behandlung zog elner der Barbiere einen Hirſchfänger aus Hie ang 
Mantel hervor und gab dem Steinſetzer mit der Waffe wehen s l 
über den Kopf, fo daß der Getroffene ſtark blutete, Natürlic, gr den 
ſtand ein großer Lärm, das ganze Haus wurde allarmirt, 10 
barn eilten herbei, der Beherzteſte ſuchte auch die Kämpfe, 4 
trennen, erhielt hierbei aber mit dem Hirſchfänger ebenfa t N 
Wunde, vor dem Hauſe ſammelten ſich viele Menſchen und 75 u 
erſchien auch die bewaffnete friedenſtiftende Macht in der Perſo A % 
Nachtwächters, der die gefährlichen Gäſte, gefolgt von einer zah „ 
Menſchenmenge, mit ſich zur Wache nahm. al U 


e 


Er 


Pillen, 10. Onober. (Die Einfuhr englifger Steinkohle 


in dieſem Herbſte ziemlich ſtark, denn bis jetzt find im hiefigen * 
bereits zehn Dampfer mit durchſchnittlich hundert Waggons, let 00 
faſt ſämmtlich nach der Provinz gingen, gelöſcht worden. gi a] det 
geht hervor, daß in unſerer Provinz die engliſche Kohle der 00 
noch vielfach vorgezogen wird. u 

Stolp, 11. Ottober. (Zwangsverfteigerung.) In 1 8 


u 
Sonnabend ftattgehabten Termin zur Zwangsverſtelgerung Dr Aafı 
Rittergutsbeſitzer J. Schulz gehörigen Gutes Granzin B blie N 
gutsbeſitzer Neitzke-Papitzfelde mit 232,500 Mk. Meiſtbietenn g, 0 
Gut ift mit 4595,37 Mk. Reinertrag und einer 11 „ 
373,13 ha zur Grundſteuer, mit 1011 Mk. Nutzungswerth 3 1 u 
bäudeſteuer veranlagt. / 


„Falcon! Falcon! Er iſt gerettet!“ ſagte fie in jauchzendem 
Tone, und das ſchien den Zauber zu brechen. Er ſtarrte ſie nicht 
05 an, ſondern ſank mit einem kläglichen Ausruf zurück und 
euchte: 

„Cecil! Cecil! Es kehrt mir die Vergangenheit zurück!“ 
Lord Areleigh trat an das Bett ſeines Onkels und beugte ſich 
ſchweigend zu ihm herab. 

„Gott ſei gelobt!“ ſagte er leiſe, „Du biſt gerettet!“ 

John Ruysdene's Geſicht blickte wild in das ſeine. 

„Wo iſt ſie?“ rief er. „Wo iſt meine Frau? Ich — ich 
glaubte ſie todt und doch ſah ich ſie vor einem Augenblicke, ganz 
unverändert ſeit all' dieſen ſchrecklichen Jahren. O Falcon! Fal⸗ 
con! Bin ich wahnfinnig oder träume ich?“ 

„Du träumſt wohl noch“, erwiderte der Lord. „Miß Me⸗ 
rivale iſt die einzige Dame, welche gegenwärtig iſt.“ 

„Miß Merrivale?“ 

„Ja — Cryſtal Merrivale, meine Verlobte, die zukünftige 
Areleigh, die Dich den Armen des Todes entriſſen und mich zu 
dem Sonnenlichte der Liebe emporgeführt hat.“ 

Indem er dies ſagte, holte Lord Areleigh die ſchüchterne 
Cryſtal und führte ſie an das Bett. 

„Cecil's Geſicht — Cecil's Augen und Haar!“ ſchrie der 
Kranke auf. „Ach Himmel, das iſt das Bild, das ich mir aus⸗ 
malte, als ich mein Kind zum erſten Male ſehen ſollte! O Mäd⸗ 
chen, haben Sie Mitleid mit mir und antworten Sie mir auf⸗ 
richtig. — Was ift Ihnen, Cecil Ruys dene?“ 

„Nichts, Herr. Weniger als nichts, da ich ſie noch nie 
geſehen, — noch niemals ihren Namen gehört habe!“ entgegnete 
Cryſtal ſanft. ; f 

Auf ihre melodiſche Stimme lauſchend, flog ihr fein ganzes 
Herz mit ſeltſamer, plötzlicher Liebe zu. = 

„Nichts zu Cecil! Und doch — Cecil's Augen, Ceeil's Ge⸗ 
ſicht und Stimme! — O, mein Kind! Mein Kind! Wer ſind 
Sie und wie kamen Sie hierher?“ 


Lord Areleigh war es, der dieſe Frage beantwortete. 
i Cryſtal's Hand in der feinen haltend, ließ er ſich neben dem 
Lager nieder und erzählte, wie und wo er ſie gefunden und wie 
ſie in der Stunde der größten Noth zu ihnen kam, und daß, wenn 
es Frühling geworden, er ſie zum Altare führen werde. 

Das machte John Ruysdene keinen Kummer — er bedauerte 
es nicht, daß Felicia nicht Lady Areleigh werden ſollte. Cryſtal 
iſt ihm in einem Augenblicke näher getreten, als es die erſtere je 
gekonnt, und indem er Beider Hände vereinigte, flüſterte er: 

„Gott ſegne Euch Beide! Aber Ihr dürft mich nicht ver⸗ 
laſſen, — Ruysdene muß immer Eure Heimath bleiben. Ich 
lönnte nicht mehr leben, wenn ich dieſes Antlitz nicht mehr ſehen 
ſollte!“ i ; 


XV. 


Prinz Orloff. 


| 

| 

| 

I 

| 

| 

| Der Ball des Gouverneurs war vorüber. Das grüne Eröpe- 
Kleid und der Smaragdſchmuck waren ſchon abgelegt, der leere 
Wagen davongefahren und die „belle Felicia“ befindet ſich in ein 
| Negligé von crömefardenem Seidenſtoff gekleidet, allein in dem 
| 


ſchwülen, niederen Zimmer eines der beſten Hotels in der Stadt 
Mexiko und blickt nachdenkend auf zu den leuchtenden Sternen. 
Sie hat „ihn“ geſehen, den einzigen Mann für ſie in der ganzen 
weiten Welt. Sie hat wohl gewußt, daß es einmal ſo kommen 
müſſe, doch heute drehen ſich, zum erſten Male in ihrem Leben, 
ihr Herz und ihre Sinne in der raſenden Tarantella der Liebe 
— heute, auf dem Balle des Gouverneurs hat fie ihr Schickſal 
ereilt. 

Ihr Schickſal! Ein ſüßes Beben durchdringt ſie bei dieſem 
Wort, zum erſten Male fühlt ſie, daß auch ſie ein Herz hat. Wie 


ſtattlich er war! Wie vornehm jede ſeiner Bewegungen! Wenn 


man es ihr auch nicht geſagt hätte, ſie glaubt, ſie hätte es ſehen 


müſſen, daß königliches Blut in feinen Adern rolle. 


| 


1 


| 
| 
| 
| 


Sie wirft ſich auf einen Stuhl, der neben dem gend Pi 
und läßt den Kopf auf die reich mit Juwelen geſchm ® 
ſinken. neut * a 

„Ob er wohl daſſelbe gefühlt hat, als der Gouver ir 10 0 

* 


einander vorſtellte?“ fragte fie ſich. Durchbebte es ar 


fie, als ſich ihre Hände zum erſten Male berührten? für Pr 
Walzer, der ihr wie ein Blick in den Himmel erſchien, 1 x 
ebenſo befeligend ? an . 
Sie denkt an das dunkelbraune, bärtige Geſich unt % 10 
Augen, welche in ihrer ſchmelzenden Weichheit ihr fo bie, 71 0 
kamen, an die reichen Orden, die auf feiner Bruſt blin ) 
Allem aber an die Stimme, welche ihr ſchmeichelnde KO Hell 
in's Ohr träufelte, wie Thau, der die öde Wüſte ihre . Ay 
erfriſchte. , dem sell 0 
Wohl eine Stunde ſaß ſie ſo da und träumte in ischen e 
mexikaniſchen Mondlichte bei dem Rauſchen der trop sehn e 
büſche. Die kleine Lampe auf dem Tiſche brannte run va 85 
füllte das Zimmer mit ihrem ſanften Lichte; die Nacht Tu Ja 


berauſchenden Wohlgeruchs, und ſie hatte ſich ſo in ih an 


2. 


reien verloren, daß ſie es nicht hörte, wie die Thür OT % 

geſchloſſen wurde und keine Ahnung von der Gegen ee 4 ai 
anderen Perſon hatte, bis Mrs. Glenalvan ruhig nr E der 
trat und die feine, ariſtokratiſche Hand ihr auf d dn 
legte. meichel, , die 


„Träumen Sie, Clara, mein Liebling?“ ſch Fenn! 
Aeltere der beiden Damen, indem fie ein Stuhl an's x 
und ſich in denſelben ſinken ließ. 
Felicia er ſchrack und blickte erröthend auf. W. 
„O, Sie ſind es, Mama Glenalvan! ſagte fie. die 
mich erſchreckt haben! Sie kommen und gehen wie 
Aſchenbrödel!“ igen all 
Mrs. Glenalvan glättete die Volants und Sp 
Robe und lächelte. 
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* Lauenburg, 12, Oktober. (Sektion.) Am Sonnabend fand indeß bei Weitem nicht dieſe Höhe. Stv. Gieldzinski iſt der 


* die gerichtliche Sektion der Leichen der beiden Kaufleute Hohen⸗ 


I Eben Steindamm ſtatt. Es ergab ſich dabei, daß Hohenthal den 


vic amm durch einen Schuß in die rechte Seite des Hinterkopfes, 
dunn Era das Gehirn gegangen war, getödtet hat. H. hat ſich 
Hohen e zweite Kugel am rechten Ohr in den Kopf geſchoſſen. Bei 
17 hal fand die Sektion hauptſächlich deshalb ſtatt, um feſtzuſtellen, 


n 1 un vielleicht in einem Anfalle von Geiſteszerrüttung begangen 


und ch Ausſage des Kreisphyſikus iſt H. indeſſen als vollſtändig 
nen worden. 


0 okales. 

Watlonele Beiträge werden e Diskretion angenommen und 

auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 14. Oktober 1886. 
u ho (Die Auswelſungen) aus den Provinzen Poſen und 
leg eußen ſcheinen nahezu ihr Ende erreicht zu haben. Es gehe 
aus in o ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ — daraus hervor, daß 
klär Poſen befindliche polniſche Hilfskomité für die Ausgewieſenen 
t e es werde mit Rückſicht darauf, daß die Hilfe des Komités 
* fun, noch in Anſpruch genommen wird, am 15. nächſten Mo⸗ 
r 8 Thätigkeit ſchließen. Es fet zu hoffen, daß von jetzt ab 
dation chörden ruſſiſche und öſterreichiſche Unterthanen polniſcher 
\\ u von vornherin hindern werden, in unſeren Grenzdiſtrikten 
Mi dünn edel. Wäre in den letzten Jahrzehnten in dieſer Hinſicht 
vw verfahren worden, fo würde es jetzt nicht nöthig geweſen 
Ern uſſiſche und galiziſche Polen, die ſeit langen Jahren diesſeit der 
dug ſich niedergelaſſen hatten, auf einmal in Maſſe auszumeifen, 
8 ſich oftmals eine gewiſſe Härte nicht vermeiden ließ. 
} kad, Minifterialbeftimmung.) Angeregten Zweifeln 
er hat der Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. beſtimmt, daß nicht 

3 Her Forſtſchutzbeamten im engeren Sinne, ſondern alle dem 
EN er unterſtellten Forſtbeamten, insbeſondere auch Forſt⸗Aſſeſſoren 
ber Aus Referendare, ſobald fie ſich nach irgend einer Richtung in 
durſſch Übung ihres Dienſtes befinden, zugleich zur Wahrnehmung des 
ahne er in fo weit verpflichtet find, als letztere geſchehen kann, 
* ang Hauptzweck ihrer Thätigkeit zu beeinträchtigen. 

SE enn (GAreistheilungen in Weſtpreußen.) Schon 
del ST Zeit hieß es, daß die Regierung die Theilung und ander⸗ 
brunn bgrenzung verſchiedener Kreiſe in Weſtpreußen in Ausſicht 
6 ar N habe. Ueber beſtimmtere Vorarbeiten in dieſer Richtung 
Kim vi inzwiſchen nichts verlautet. Wir hören nun, daß in der 
x betr Theilung einiger Kreiſe Weſtpreußens in den Vorſtadien bei 
9 od teffenden Behörden und Beamten ernſtlich erwogen wird und 
daa 8. feftftehen, daß die Frage zunächſt in Betreff des Kreiſes 
Alen zur Löſung gelangen wird, ſobald die Modalitäten der 
9 gefunden find. 

(Zur Anſiedelungs » Angelegenheit). bringt der 
it“ eine Correſpondenz aus der Provinz Poſen, in welcher 
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1 Wien Un Bedauern mitgetheilt wird, daß viele Polen mit der 
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Au 


Men rovinz herumreiſten und die polniſchen Beſitzer zu überreden 
M cl te Güter an die Commiſſion zu verkaufen. Ob an dieſer 
ug etwas Wahres iſt, erklärt das „Poſ. Tabl.“ im Augen⸗ 
feſtſtellen zu können. 
fade tadtverordnetenſitzung am 13. d. Mts.) 
eg, find 24 Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſche: Bürger⸗ 
. eth uder und Stadtrath Richter. Stadtwerordnetenvorſt. Prof. Dr. 
HR ke eröffnet die Sitzung um 3 Uhr und ertheilt dem Stv. 
et 


0 Anſiedelungskommiſſton Hand in Hand gingen, als Agenten 


ge 
are 1) Mittheilung des Magiſtrats in Betreff des 
10 A errn Gree wegen Freiſchule für feine Enkelin. In die 
bab. 0 Über dieſen Gegenſtand wird nicht eingetreten, vielmehr 
dn . Antrag des Stadtverordnetenvorſtehers in die geheime 
d en 3 2) Wird der Zuſchlag zur Verpachtung von 6 
N eoberand unterhalb des Hafens auf 3 Jahre pro 11. Novem⸗ 
datum 9 an die Meiſtbletenden ertheilt; ebenſo 3) der Zuſchlag zur 
np, au von 6 Parzellen Kämpenland unterhalb der Wieſe'ſchen 
aan 6 Jahre pro 11. November 1886—92. 4) ertheilt die 
nen anp 9 den Zuſchlag zur Verpachtung von 1, 12,50 Het. 
8 zwiſchen dem Majewski'ſchen Grundſtück Fiſcherei⸗Vorſtadt 


A 1 8 der Ziegelei⸗Kämpe an Herrn A. Majewski auf 3 Jahre 


0 


Les 8 . 
bachulelärdiſchen Frauen⸗Zweig⸗Vereins hierſelbſt. 6) Antrag auf 
5 Apa 1c zur Penfionirung der Lehrerin Frl. Marie Sudau vom 


eit dem Jahre 1853 Lehrerin an der ſtädt. Töchterſchule; 


„ie Def 82 leidenden Zuſtandes beantragt fie ihre Penſtonirung. 
gt de Penſion beträgt 877 Mt. 50 Pf. Die Schuldeputation 


mit Rückſicht auf die erfolgreiche Thätigkeit Frl. Sudau's 


1 h and 
N M. * hierbei in Betracht kommender Umſtände die Penſion auf 
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u erhöhen, Magiſtrat und Ausſchuß haben ſich dem Ans 


* 
‘ 


auf Genehmigung zur Penfionirung der Lehrerin Frl. 


1 * 3 
3 an 
e le welcher auch von der Verſammlung genehmigt wird. 


0 * 1. April 1887 mit einer jährlichen Penſion von 960 
8 da. 36 gistice Penſion beträgt 922 Mk. 50 Pf. Frl. Brohm 
hab , ſeit 1851, im ſtädt. Schuldienſt an der Elementar-, 
ud Man Gen» und höheren Töchter⸗Schule thätig; mit Hinweis auf 
m bitter de Kränklichkeit beantragt fie ebenfalls ihre PBenfionirung 
Die Ausf, a eine Erhöhung der Penſton; Schuldeputation, Magiſtrat 
i uß befürworten eine Erhöhung derſelben auf 960 Mk. 
er lg genehmigt den Antrag. 8) Antrag auf Geneh⸗ 
mb abs Anftelung eines ſtädtiſchen Oberförſters vom 1. April 
führt [De Forſtdeputation hat zur Motivirung dieſes Antrages 
„welch die Kommune ca. 16 000 Morgen Wald und Kämpen 

2 m) 1 auf die einzelnen Förſter vertheilt find. Um Fehler in 
ur du ſplelbſchaſtung zu vermeiden und die Einnahmen des Forſt⸗ 
facher Nenne en, ſei die Anſtellung eines geeigneten Oberförſters, 
8 orig, mlich auch die Kontrole über die Förſter zu führen hat, 
1 d. ob er definitiven Anſtellung müßte ein Probejahr vorher- 
ö ſolle Er hätte der Oberförſter in Thorn zu nehmen. Die 
Hoden 8 werden mit 2400 Mk. Gehalt in 5 dreijährigen 
enfl 4 300 Mk. ſteigend, 1000 Mk. Wohnungsgeld, 350 
Pferde en Eutſchädigung, 300 Mk. oder Brennholz und 200 
Unten gelder, in Summa 4250 Mk. Der Ausſchuß empfiehlt 
Annahme, insbeſondere, weil die Stadtverordneten⸗ 
doe hieran Einbringung eines ſolchen auch gewünſcht hätte. 
deg Doran folgenden Diskuſſion findet Stv. Feyerabendt 
wur berſtrſte des Wohnungsgeldes zu hoch; die in ähnlichem Range 
dle 540 re ſtehenden Staatsbeamten, z. B. die Richter, erhielten 
* 8 Wohnungsgeldzuſchuß, es liege doch kein Grund vor, 
hier zu verdoppeln. Bürgerm. Bender: Das 
jet fo hoch bemeſſen, als das Miethsgeld einer ent⸗ 
ohnung auf der Vorſtadt betragen dürfte, wie ſie die 
er, die allerdings ſämmtlich Dienſtwohnungen erhalten, 
ag habe w. Feyerabendt: Der Königl. Oberförſter in 
keine Dienſtwohnung, der Wohnungsgeldzuſchuß betrage 


Meinung, daß Dienſtland kaum 9 Mk. per Morgen bringen dürfte, 
daher wohl auch die hierfür ausgeſetzte Entſchädigung zu hoch ſei. 
Bürgermeiſter Bender erklärt, daß unter Dienſtland gutes kulti⸗ 
virtes Land zu verſtehen ſei, welches einen welt höheren Ertrag liefere. 
Nach dem Magiſtratsantrag bleibe es ja auch der Kommune über⸗ 
laſſen, dem Oberförſter Dienſtwohnung zu ſtellen oder ihn hierfür zu 
eniſchädigen. Jedenfalls ſei es von großem Vortheile, daß der Ober⸗ 
förſter Wohnung in Thorn nehme. Im Uebrigen müſſe der ſtädt. 
Oberförſter mindeſtens ebenſo gut geſtellt ſein, wie der Staatsbeamte, 
ja noch beſſer, wenn der Zweck die Erlangung einer durchaus tüchtigen 
Kraft erreicht werden ſoll. Ein Oberförſter im Kommunaldienſt habe 
nicht die Ausſicht auf Karriere, wie der Königl. Beamte, der Forſt⸗ 
meiſter ꝛc. werden könne; ſchon aus dieſem Grunde ſeien die Gehalts- 
verhältniſſe nicht zu knapp zu bemeſſen. Stv. Warda ſpricht noch 
für die Anſtellung des Oberförſters, worauf der Antrag des Magiftrats, 
welcher ſich von dem von der Forſtdeputation geſtellten nur durch 
folgende Erweiterung unterſcheidet: „den ſtädt. Behörden bleibt die Ge⸗ 
ſtellung der Dienſtwohnung u. ſ. w. oder die Entſchädigung hierfür 
überlaſſen“, von der Verſammlung angenommen wird. Damit erfolgte 
der Schluß der öffentlichen Verſammlung. Die übrigen Gegenſtände 
gelangten in der geheimen Sitzung zur Berathung. 


— (Freiwillige Feuerwehr.) Heute ſind es zehn 
Jahre her, daß der damalige Abtheilungsführer der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr Herr Drechslermeiſter Borkowski zum Direktor derſelben erwählt 
worden iſt. Aus dieſem Anlaß wurde Herr Borkowski von dem 
Vorſtande und Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr beglückwünſcht 
und ihm zugleich der Dank für ſeine treue und umſichtige Leitung 
ausgeſprochen. 
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— (Liedertafel) An Stelle des Herrn Kantors Grodzki 


iſt zum Dirigenten der „Liedertafel“ Herr Lehrer Sich gewählt. 
— (Ausbildung von Krankenpflegerinnen.) 
Der Johanniter⸗Orden hat mit den Diakonniſſen⸗Mutterhäuſern in 
Deutſchland eine Vereinbarung getroffen, noch welcher evangeliſche 
Frauen und Jungfrauen auf ſeine Koſten in einem ſechsmonatlichen 
Lehrgange in der Krankenpflege ausgebildet werden, um ſo theils für 
Kriegs- und ſonſtige Nothfälle ein eigenes Pflegeperfonal zu gewinnen, 
theils überhaupt für Kranken- und Gemeindepflege vorgebildetere Kräfte 
zu erhalten. Die ausgebildeten Pflegerinnen werden durch den Herren⸗ 
meiſter des Johanniter⸗Ordens zu „dienenden Schweſtern“ ernannt 
und für Kriegs⸗ und ſonſtige Nothfälle von ihm einberufen. In der 
Kranken⸗ und Gemeindepflege ſich in ihrem Wohnorte nützlich zu 
machen, bleibt den dienenden Schweſtern überlaſſen. In den einzelnen 
Bezirksvereinen der Provinzialgenoſſenſchaften des Johanniter-Ordens 
werden die Vorſitzenden wie auch andere Johanniter⸗Ritter die näheren 
Bedingungen mittheilen und die evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen 
in den Kreiſen gebeten, ſich zu dieſer Vorbereitung des Krankenpflege⸗ 
dienſtes, falls fie auf ſechs Monate vom Haufe abkommen können, zu 
melden. 

— (Wann iſt der Gebrauch der Nothleine geſtattet 
und wann iſt er ſtrafbar?) Mit dieſer Frage wird ſich in 
nächſter Zeit das Reichsgericht zu beſchäftigen haben, denn es iſt 
wohl anzunehmen, daß ſich die Eiſenbahnbehörde mit einem jedenfalls 
intereſſanten Urtheil eines Kölner Schöffengerichts nicht zufrieden 
geben, die Sache vielmehr durch alle Inſtanzen verfolgen wird. Drei 
Landleute nämlich aus der Umgegend Kölns hatten ſich vor einigen 
Wochen Billets bis nach Longerich gelöſt, vergaſſen aber dort das 
Ausſteigen; als der Zug ſchon weiter dampfte, merkten ſie ihr Ver⸗ 
ſehen, zogen dann die Nothleine und glaubten, als der Zug ſtillſtand, 
in aller Gemäthsruhe ausſteigen zu können. Man verlangte indeß, 
weil ſich der Thäter nicht melden wollte, von Jedem 30 Mk. für 
Mißbrauch der Nothleine. Da die Landleute ſich deſſen aber weigerten, 
ſo trug die Eiſenbahnbehörde auf richterlichen Entſcheid an. Das 
Schöffengericht indeß, welches die Sache erſtinſtanzlich zu entſcheiden 
hatte, wies den Eiſenbahnfiskus mit der Klage ab. Zunächſt erwog 
es, daß es Pflicht der Schaffner geweſen wäre, in Longerich die 
Koupeethüren zu öffnen, und dann ſei dem Publikum gegenüber der 
Begriff von „Noth“, unter welcher der Gebrauch der Zugleine reſp. 
Nothbremſe geftattet ſei, nicht klar präciſirt und es ſei meiſt dem Ur⸗ 
theil des Paſſagiers ſelbſt überlaſſen, darüber zu entſcheiden. 

— (Verpachtung.) Die am 1. November auf dem Bahn⸗ 
hof Strasburg (Weſtpr.) zu errichtende Bahnhofs⸗Reſtauration fol 
verpachtet werden. Bewerbungen ſind bis zum 20. Oktober dem 
Betriebsamte zu Thorn einzureichen. 

— (Stadttheater.) Heute gelangt zum zweiten Male 
„Don Ceſar“ zur Aufführung. Die Rolle des Königs iſt durch Herrn 
Großmann beſetzt. 

— (Droſchken⸗Reviſion.) Heute Vormittag fand 
durch Herrn Pollzei-Kommiſſarius Finkenſtein eine Reviſton der 
Droſchken ſtatt, wobei ſämmtliche im ordnungs mäßigen Zuſtande be⸗ 
funden wurden. 

— (Es kurſiren falſche Fünfmark⸗Goldſtücke) 
Dieſe Falſifikate ſind aus Silber angefertigt und ſtark vergoldet; ihre 
Ausführung iſt eine ſo gute, daß ſie nur durch das Gewicht von den 
echten Münzen unterſchieden werden können. Sie find mit dem Bild- 
niß des Kaiſers verſehen und lauten auf das Jahr 1877. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 12. Oktober. (Millionen⸗Erbſchaft. Freudiger Schreck.) 
Eine Millionen⸗Erbſchaft, die vor der oft genannten holländiſchen den 
Vorzug hat, daß ſie wirklich exiſtirt, iſt einer hieſigen Correſpondenz 
zufolge dem bekannten Berliner Finanzbaron v. B. zugefallen. Vor 
einigen Tagen ſtarb die Schwiegermutter deſſelben, eine Frau G., 
nachdem ſie ihrem Schwiegerſohn zwei Millionen Mark als Erbſchaft 
vermacht. — Der Aermſte hat's auch nöthig. — Eine alte Dame 
der Berliner feinen Welt hatte bis zum Jahre 1881 einen Kutſcher, 
der bereits über 45 Jahre in ihrem und in dem Dienſt ihrer Familie 
ſtand. Im Jahre 1881 wurde der Mann wegen zu hohen Alters 
entlaſſen und derſelbe ſiedelte nach Frankfurt a. M. zu ſeiner Tochter, 
einer Wittwe, über. Der Mann bezog eine Penſion von monatlich 
100 Mk., die ihm ſeine Herrin bewilligt hatte. Vor einigen Tagen 
wurde dem Alten, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, ein amtliches 
Schreiben behändigt, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß ſeine 
ehemalige Herrin geſtorben ſei und ihm 30 000 Mk. für treue Dienfte 
vermacht habe. Die Freude über das unerwartete Glück, das ihn 
und ſeine Tochter traf, erregte den Mann derart, daß er von einem 
Schlaganfall betroffen wurde. An dem Aufkommen des Mannes 
wird gezweifelt, und er hat bereits ſein Erbe ſeiner Tochter über⸗ 
wieſen. g 

Wien, 11. Oktober. (Viktor Ofenheim), Ritter von Ponteuxin, 
ſtarb heute früh am Gehirnſchlage. Ofenheim ift eine bekannte Figur 
aus dem Wiener Börſen⸗ und Gründungstreiben der 60er und 70er 
Jahre, welches mit dem großen „Krach“ vom Jahre 1873 endete. 
Als Hauptgründer der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn, bei welcher 
eine ungeheure Mißwirthſchaft geherrſcht und die Actionäre ſowie den 
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Staat empfindlich geſchädigt hatte, war er von der öffentlichen An⸗ 
klagebehörde vor das Gericht geſtellt worden, um ſich wegen einer 
Reihe von ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu verantworten. Die 
Geſchworenen ſprachen ihn frei, aber die öffentliche Meinung hatte er 
gegen ſich. Man ſah in Oeſterreich allerdings in ihm zugleich das 
Opfer für die Sünder vieler anderer Gründer und Gründergenoſſen. 
Auffehen erregte in den Kreiſen der vornehmen Welt Oeſterreichs das 
kühne und rückſichtsloſe Vorgehen des Vertreters der Anklagebehörde, 
Staatsanwalts von Lamezan, der die verſchlungenen Pfade der Ge— 
ſchäftsthätigkeit des Gründerbarons vom Schwarzen Meer mit großem 
Scharfſinn aufzuſpüren wußte und das ganze Gründungsunweſen in 
Oeſterreich⸗Ungarn brandmarkte. Der Prozeß Ofenheim wirkte daher 
luftreinigend in dem vom Börſenſpiel ganz durchfreſſenen Lande, wenn 
er auch keine Verurtheilung des perſönlich Angeklagten nach ſich zog. 

Peſt. (Erſtickt.) Der Hausbeſitzer Martin Sinkovic lud zwei 
ſeiner Freunde Namens Mathias Schwarzenberg und Jakob Kauderer 
in ſeinen Keller in der Bokretagaſſe 35, um heurigen Wein zu ver⸗ 
koſten. Alle drei begaben ſich am Donnerſtag⸗Vormittag in den Keller, 
wo etwa 70 Eimer neue Weine eingelagert ſind, und ſanken leblos 
zuſammen, bald nachdem ſie den Keller betreten hatten. Sie ſind 
durch die im Keller entwickelten Gaſe erſtickt. Am nächſten Morgen 
wurden ihre Leichen hervorgeholt. 1 

Odeſſa. (Hohes Alter.) Vor einigen Tagen ſtarb im Dorf 
Kurilowzi, Kreis Litin, Gouvernement Podol ien, die Gräfin Sophia 
Sserakowski, 120 Jahre alt. Die Verſtorbene kaunte alle hervor⸗ 
ragenden Staatsmänner des ehemaligen Königreichs Polen und liebte 
Epiſoden aus ihrer Vergangenheit zu erzählen. Bis zu ihrem Ende 
war ihr Gebdächtniß ihr treu geblieben, 

St. Johus. (Der Dampfer „Anchorla“ geborgen.) Am 10. 
d. M. kam der erſte Offizier des Dampfers „Auchoria“ hier an. 
Er berichtet, daß das Schiff 70 Meilen vom Hafen liegt und daß 
die Welle gebrochen iſt. Der Dampfer „Miranda“ iſt hinausge⸗ 
fahren, um der „Anchoria“ Hilfe zu bringen. Dieſelbe iſt denn 
auch ſchon geborgen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 14. Oktober. 2 
Ka 13 r1U. 86. |14.,10. 86. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 0 193-10 193 
Warſchau 8 Tage 1192-25 191—90 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100 fehlt 
Polu. Pfandbriefe 5% . . ER 60—10ʃ 60—40 
Poln. Liquivationspfandbriefe. * 55—80 55 —70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 99—80 99 —70 


Poſener Pfandbriefe 4% . . 102 —60 100 —70 


Oeſterreichiſche Banknoten 162—75| 162—80 


Weizen gelber: Dktob.-Noobr. . . . . 1149 149—75 
April⸗ Mai 1158—25159 
lo in Newport 82 7 84 / 
e ERBETEN ER, 126 126 
Oktober ee... 125—70 125 —70 
Novemb.⸗Dezem m. 126 126—25 
A „7 nah re 2. [180 130—50 
Rüböl: Ottobr.⸗Novbk ne. N 44 43—80 
April Dat SE le . 45 44—80 
Spiritus: lol ; 36—20] 35—90 
Oltober⸗Nopb rr. 36—40 36 —10 
Novemb.⸗Dezemb. . } > 36—50| 36—20 
April-Mai . . » 37—90| 37—70 


Reichsbant-Distonto 3, Lombardzinsfuß 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Oktober 1886. 
Wetter: trübe. 


a Sale bunt 137 Mk., 130 Pfd. hell 140 Mk., 132/ Pfd. 
ito F 
ogg 3 a 120 Pfd. 11213 Mk., 124 Pfd. 115 ME, tranſit 124 Pfd. 


Gerſte feine Brauw. 122— 130 Mk., mittlere 113—115 Mk. 
Hafer B—114 Mk. 

Lupinen blaue 68—73 Mk., gelbe 74—78 Mk. 
Leinſaat 175—200 Mk. 


Haudelsberichte. 
Danzig, 13. Oktober. Getreidebörſe. Wetter: trübe und 
kühl. Wind: SD. 

Weizen. Für inländiſche fehlte Kaufluſt, in Folge 1 5 ein ſehr 
ſchwieriger Verkauf und Preiſe nur ſchwach behauptet. Tranſit ließ ſich ziem⸗ 
lich unverändert begeben Bezahlt wurde für inländiſchen glaſig 130 pf 
142 50 M, hellbunt 133 4pfb 147 M., weiß 129pfd., 131 und 134pfd. 148 
M, hochbunt 136pfd. 152 M., mild roth 183pfb. 143 M., Sommers 135 6pfd 
151 M., Sommer- blauſpitzig 133 Apfd. 140 M. per Tonne. Geſtrige 
Notirung für hellbunt 135 6pfp. iſt 148 50 M., nicht 144 50 M. Für poln. 
zum Tranſit bunt 128 9pfdö. 131 M. 129pfd. 132 M., 133pfd. 135 M., 
rothbunt glaſig 132 Zpfd. 135 M., glaſig 128 9pfd. 135 M., gut bunt 124 pfd 
132 M. 130pfd. 134 M, 18 1pfd 136 M., hellbunt beſetzt 130 pfdö 133 M., 
hellbunt 129 30 pfd. 134 M. hochbunt beſetzt 138 4pfdb. 139 M., hochbunt 
134pfd. 140 M., 133 4pfd., 134 ö5pfd und 135pfd. 141 M. per Tonne File 
ruſſiſchen zum tranſit blauſpitzig 127pfd 125 M, hell beſetzt 130pfd. 135 M. 
ver Tonne. Termine Oktober 134, 133 50 M. bez, Okt.⸗Novbr. 133 50 M. 
bez., April⸗Mai 139 50M. Br., 139 M. Gd., Juni-Juli 142 M. bez, Juli⸗ 
Auguſt 143 50 M. Br. 143 M. Gd. Regulirungspreis 133 M. 

Gerſte unverändert im Werthe, bezahlt iſt inländiſche große 113 Apfd. 
125 M., helle 116pfd., 116 7pfd. und 117 Spfd. 130 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 111 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 13. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38,75 M. Br., 38,25 M. G, —— M. bei, 
pro Oktober 38,00 M. Br., —,.— M. Gb., —,.— M. bez, pro November 
38,00 Br., —,.— M. ©, —.— M. bez., pro November⸗März 38,50 
M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 39,25 M. Br., —, 
M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 M. Br., —,— M. Gb, 
—,— M. bez, per morgen 38,25 M. bez. 


Meteorologifche Beobachtungen. 


Thorn den 14. Oktober. 


4p Ct. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. kun 

g und Bemerkun 
. Sils x 


13. hp 749.2 13.7 SE® 
10hp 749.1 11.3 8E. 
14. Cha 749.3 8.8 C 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 15. Oktober 1886. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Abends 6 uhr: Bilder aus der Reformationszeit Lazarus Spengler Herr 


Paſtor Rehm 


(Braunſchweiger 20 Thaler⸗Looſe.) Die nächſte 


Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 


ca. 30 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 60 Pf. pro Stück. 
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Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Siegmund Hausdorf zu Thorn ift 


am 14. Oktober 1886 
Mittags 12 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Fehlauer hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 10. November 1886 


Anmeldefriſt bis zum 


15. November 1886 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 3. November 1886 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 1. Dezember 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
minszimmer Nr. 4. 

Thorn den 14. Oktober 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen-Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei-Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Geh alt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
. bei uns bis zum 

. Oktober cr. melden. 

Eee den 1. Dftober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel⸗ 
diskont bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe 
auf 5 Prozent herabzuſetzen, und werden 
Gelder gegen Wechſel zu dieſem Zins⸗ 
fuß von heute ab ausgeliehen. 

Thorn den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 


Ter⸗ 


— ———— — EEE 


Perſonen, welche den hieſigen Weichiel: 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
ee Polizei⸗Verordnung vom 

. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
si 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der § 1 der qu. Polizei⸗Verord⸗ 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs⸗ 
brücken, den Anordnungen des Schiffs⸗ 
führers Folge zu leiſten. Der Schiffs⸗ 
füh rer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
halbe Jahr vom 1. Oktober 1886 bis 
1. April 1887 zu zahlende Hundeſteuer 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei⸗ 
Büreau⸗Kaſſe abzuführen ift, widrigen⸗ 
falls die zwangsweiſe Einziehung erfolgt. 

Steuerpflichtig ſind alle Hunde, die 
nicht innerhalb der Grundſtücke an der 
Kette gehalten werden. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 


Die Die Polizei- Verwaltung. zu babe bei 0% Verwaltung. 


Iwangsver eigerung. 
Wege der Zwangavollſtreckung 
sol das im Grundbuche von Schönſee 
Band VII Blatt 157 auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Carl Schreiber 
in Schönſee eingetragene, zu Schönſee 
belegene Grundſtück 


am 18. November 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12,45 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,2640 
Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung V eingefehen werden. 

Thorn den 20. September 1886. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Menage-Kommiſſion des 1. 
Bataillons 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 beabſichtigt den Be⸗ 
darf an 

Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren 
für den Zeitraum vom 1. November 
1886 bis 1. November 1887, ſowie den 


Bedarf an 

Kartoffeln 
vom 1. November 1886 bis 1. Auguſt 
1887 kontraktlich ſicher zu ſtellen und 
erſucht Lieferungs-Unternehmer um Ein: 
reichung von Offerten bis zum 


20. d. Mts. 
in dasRechnungs-Bureau des Bataillons, 
Bromberger Vorſtadt II. Linie 35, wo⸗ 
ſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
einzuſehen ſind, einzuſenden. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 15. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
hierſelbſt 
ein Sopha, zwei Seſſel und 
ein mahagoni Schreibſekretair 
ſowie zwei gute Jagdgewehre 
U. d. m 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Rath in Gerichtsſachen 
ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt YA. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausftehenden Forderungen, Be: 
ſchaffung von Kapitalien und über: 
nimmt auch Uuktions: Berfteige: 
rungen gegen billige u. prompte 
— 


©) \ Uhrenhandlung 
} 7 N von 
0. Preiss 
Bäcker⸗ und Altthornerſtr.⸗Ecke 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 


goldenen u. ſtlö. Taſchenuhren, 
Regulateuren, 


Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 

Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe er. 

AUAelteſte DM 
Berliner Gewehr-Fabrit 


Noack, 
Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
3 Revolver und Salon⸗ 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 
geräthe. 

Neu! Dr. Geroke’s Patent- pürſch⸗ 
und Zcheibenbüchſen. 

Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


1500 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück von ca. 30 Morgen geſucht. 
Gefällige Anerbietungen unter D. B. 
in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 


ehr-Kontrakte 


zu haben bei 0, Dombrowski. 


der evang. Schule in Podgorz. 


Die ee der vom Guſtav-Adolf⸗Verein geſtifteten evang. Schule 
in Podgorz ſoll 


Mittwoch den 20. Oktober 1886 


ſtattfinden. Die Feſttheilnehmer ſammeln ſich am Magiſtratslokale in Podgorz, 
wo ſich der Zug Nachmittags 3 Uhr in Bewegung ſetzt. Hierauf im neuen 
Schulhauſe der Einweihungsakt. Um 5 Uhr 


Festessen im Hötel „Kronprinz“ zu Podgorz. 


(Touvert 2 Mark excel. Wein). 
Alle Mitglieder und Freunde des Guſtav-Adolf-Vereins werden zur 
Theilnahme ergebenſt eingeladen. 
Das Festkomité. 
Clara Gessel, Emilie „Pfeiffer; 
Vorſteherinnen des Guſtav⸗ Adolf = Frauen = Vereins. 
Born, Fabrikbeſitzer. Jacobi, Pfarrer. Kittler, Stadtrath. 
Kühnbanm, Bürgermeiſter. 


* Kohlen! Kohlen! & 


Prima oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und Förder-Kohlen 


aus der consolidirten Deutschlandgrube 


offeriven ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nach allen 
Stationen zum billigſten Preiſe. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Künstl. Zänne 


und Obturatoren zur Erleich- 
A terung des Sprechens und 
N Kauens. Cauterisiren, Plom- 
| biren und Extrahiren cariöser 
'9 Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehen de ! 
Zähne, 


Einweihung 


H. Sohneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


K Mställbucheinben 


zu Jirmenſchildern. chstaben B 


Wappen f. Hoflieferanten. Ausstellungs-Medaillen. 
zn Gute Arbeit. — Billige Preiſe. Sag 


Koch & Bein, Königl. Hoflieferanten. 
Berlin C., 29 Br üder-Strasse 29. 
Jan Sahlaft danse an Kama 


Patent-Bett-Sopha 
In !/; Minute in eiu- u. zweischlufriges Bett m. emp. Matratzen zu verw, 
a Dasselbe braucht nicht vonder Wand abgerückt zu werd. % 
Als Fremden- und Kinderbett, für Hotels, Pensionate 
unentbehrlich. Desgleichen 


Ku? WN 5 je 
verstellbare Lehnstühle 


mit und ohne Betteinrichtung, ER 


Illustr. Preiscourante grat. u. franco. N 
Versand in Leinwandverpackung 


R. Jaekebs Patent- Möbel- Fabrik, alleiniger 1 Fabrikant, | 


Sue und were 


Polterabend ſcherze 


oder 


Hochzeits- Gedichte und Vorträge 


für einzelne Damen und Herren ſowie Ne für zwei 15 
und mehrere Perſonen, von A. Freudenreich. Preis 1 Mark. Ki 
Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages, (auch in F 


Zur 


des Geburtstages Sr. Kai 1 
Königl. Hoheit des Kronpt 


findet N. 
Sonnabend den 16. d. 
Abends 8 Uhr tal 
im Holder-Egger'ſchen Lo 


Theateraufführung, q 
humoriſtiſche Vorträße 


nachher Tanz ſtatt. 

Entree: Mitglieder und dere 
milien à Perſon 20 Pf. Nich 
à Perſon 1 Mk. Führen Rice 
Damen ein, jo wird für dieſe d 
20 Pf. gezahlt. 

Wer der Generalprobe am 
Abend beiwohnen will, zahlt 
Entree. 


Der Vorſtand. | 


RX * 
Befte abe | 
Würfelkobl® 


zu Heizzwecken, 
offeriren billigſt franko Wag 
ſowie franko Haus. h 

Gebr. Pich x 
Schloßſtr. 30 


Mi 

Ion 

Mohrrüben, 
beſtes Pferdefutter, um dem au 100 


Er 


zubeugen, gerlaufe 1 

Pfd. für 1.25 Mk. 

im Laden des Herrn Hoi 
Biock-SchönW 


e ö 
Mg 


Metal- u. Hor 


in allen Mt u. 
bit ſtets auf Lager und e 
billigen Preiſen 


J. GolaszewW ah 


ieh * 


Thorn, Jakoboſtr⸗ 2 10 

dr 

Grün f hr 

Königl. belg. 110 Mr 
Zahn-Ar zi Ju 
Butterſtraße 144 ei N 

20 Anſtreich!“ 
verlangt ſofort auf Ken au 10 
Fachſpliſe vorräthig. Schuhmacher — M 
J I. ii each 100 
al { 2E 1 sc a A 
die das Leder weich und w af 4 
macht, à Sone 8 Ri 1150, 1 in; 
19 5 5 ya ii 0 

1 zit möbl. Zimmer für „fl 0 


erren mit auch ohne 6 
von ſogleich zu vermiethen Gr 100 8 
ſtraße 287, 2 Treppen, im I 1 


- 7 mel g, 
Lache T7 4 


f Dur 
Briefmarken) oder Poſtnachnahme von EA. Haake zum 1. Abe 9 
Buchhandlung in Bremen. 2, Etage Bankſtr. 469. F 1 
C ˙ Br TE TE Markt! 5 1 
e a 285 . FE, 1 Zimmer verm. Lehrer En 00 
= | | enter. in N 
Betfedern- und Fi ür Mütter! Stadttheater, ig tte, 10 
5 Daune u Handlung, ; m. Marcks Ein Tr opfen Gil! N 
en-gros ge en-detail & 
— Ki Schaufpiel in 4 Arn 10 1 | 
3 ©. H. Schäker, Jabniprup| nit sine 
— oflieferan | E er Kiefer 5 . N 
3 Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 8 | f zahnender Kinder, Täglicher Kolen be al 
in Lag. europ. und überſeeiſch. gegen Speichelfluß, Milchgrind, 9) "ne 
8 Bettfed. und Daunen, Chineſ. Zahnfieber, Schwämmchen, Brech. 2 2 8 5 u 
4 Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ Durchfall und F em⸗ 1886. 8 8 den 
3 bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke pfiehlt a Fl. 3 Mk. Probe⸗ E 8 3 3 a Am 
Dede). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ fläſchchen gratis. 8 Jr ii 
2 daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. M. Marcks, Jahnkünſtler. Sftober ET” |. 20 
= bis 3 Mk. Proben, Preisl. ver). | Ble Unter den Linden 64. 17 18 1920 2 2000 
e nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 1 3 24 25 26 27 25 f day, 
3 käuf. Ba 4%, me er 1 = 9 1 N 
zahl. Anerkennungsſchr. über 1 3 2 0 
geſch. u. gute N 1 RE EIER November 7 5 : 17 5 10 1 U 
2c. liegen a. all. Gegend. Deut i 61 6 
lands in meinem Geſchäftslokal N und Stühle 75 = 2 2425 10 5 
zur gef. Einſicht aus. hat zu verkaufen M. Kopozynski, 28 29 30 . 20 0 
e, eee Dezember. — — — 1 


Hathhausgewölbe gegenüber der Kaiſ. oft, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


